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Amts- undZntelliaenz-Blatt
Dienstag den 7 . November MZZ.

Oberamt Nagow.
Aufhebung einer Sckiafsperre.

D >e umerm 4ten v. MlS . über dre
Schafe des Friedrich Großmann
in Eitmannsweiler verhängte Sperre
ist, da dieselben wieder gesund sind,
aufgehoben worden.

Den 4 . Nov . 1854.
Königliches Oberamt.

Akt. Rooschüz,  St .-B.

Oberamt Nagold.
Aufforderung.
Der 16jährige Dienstbube Johan¬

nes HooS  von Vösingen , welcher
in einer gegen ihn anhängigen Unter»
suchungSsache zu vernehmen ist, wird
aufgefordert , sich ungesäumt hier zu
stellen.

Die betreffenden OrtSvorsteher ha¬
ben dies dem rc. Hoos zu eröffnen,
und denselben hiehcr zu weisen.

Den 1. Nov . 1854.
Königliches Oberamt.

Akt. Rooschüz,  St .-V.

Dekanatamt Nagold.
Den Kvuigl . Pfarrämtern,

welche das Handbuch der wurttember-
glschen Ehegesetze von Süskinv und
Werner für ihre Registraturen anschaf-
fen wollen , erbietet sich das Unter-
zeichnete zur Besorgung der Schrift,
falls die Anmeldungen innerhalb 14
Tagen eingchen.

Nagold , den 6. Nov . 1854.
Königliches Dekanatamt.

_ Freihofer.

Genchtsnokariat Nagold.
Pfrondorf,

Genchtsbeztrks Nagold.
Gläubiger - Aufruf.

In der außergerichtlich zu erledi¬

genden Schnldensache der
Taglöhner Johannes Fe sse le ' schen

Eheleute von Pfrondorf,
ist zur Schuldenliquidanon Tagfahrt
auf

Samstag den Ren Dezbr . 1854
bestimmt. Die Gläubiger und Bür¬
gen , sowie überhaupt alle Diejenigen,
welche Ansprüche an das vorhandene
Vermögen machen wollen,  werden
hiemtt vorgeladen , b« dieser Berhanc-
lung

Vormittags 10 Ubr
auf dem Raihbaus zu Pfrondorf ent-
weder persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte zu erscheinen , oder
wenn voraussichtlich ihre Forderungen
keinem Anstande unterliegen , durch Ein¬
reichung schriftlicher Receffe zu liqui-
diren , und die Dokumente , worauf
sich die Forderungen , so wie die et¬
waigen Vorzugsrechte gründen , vor-
zulegcn . Von denjenigen Gläubigern,
welche schriftlich l -quidiren , wird im
Falle eines Vergleichs , so wie in Hin¬
sicht auf Genehmigung des Verkaufs
der Regenschaft angenommen , baß
sie der Mehrzahl der Gläubiger ihrer
Kategorie beitrelcn . Dre nicht .ange¬
zeigt werdenden , diesseits unbekannten
Forderungen müssen bei der Verwei¬
sung unberücksichtigt bleiben.

Len 6. Noobr 1854.
K. Gerichts ' Notariat Nagold,

und
Gemeinderach Pfrondorf,

vstt . Gerichtsnotar Groß.

Amtsiwtaciat Altenstatg.
Egenhausen,

OberamtsgerichtKbtjirkS Nagold.
Gläubiger - und Bürgcn-

Aufruf.
Wer an -l Gottlieb Ko ch, res. Schult¬

heißen und Bauern von Egenhausen,

eine Forderung zu machen , und ins¬
besondere Diejenigen , gegen welche
er eine BürgschaftS - Verbindlichkeit
eingegängen hat , werden hiemit auf-
gefordert , ihre vießsallsigen Ansprüche

binnen 20 Tagen
bei dem Notariat einzureichen , und
gehörig zu erweisen , um sie bei des¬
sen VerlassenschaftS - Theilung gehörig
berücksichtigen zu können.

Allenstaig , den 29 . Okt . 1854.
K. Amts -Notariat.

Wullen.

Rentamt Berneck.
Wiederholte Wiesen -Ver-

pachtung.
Die am 16. v. MiS . vorgcnommene

Verpachtung der der Freiherrlich von
Gültlmgen ' lchen Gutsherrschaft dabrer
im Källbach und Nagoldthal zugehöri¬
gen Wiesen hat nicht zu dem gewünsch.
ten Resultate geführt und wird deß-
halb am

Freitag den 10 . November,
Nachmittags 1 Uhr,

im uniern Schlosse eine wiederholte
Verpachtung vorgenommen , wozu die
Liebhaber h-emit euigeladcn werden.

Den 2 . November 1854.
Frech , von Gültlingen ' sches

Rentamt.

Nagold.
Gläubiger - Aufruf.

Die Gläubiger des kürzlich gestor¬
benen Gottfried Harsch,  gewesenen
StadtrathS dahier , werden htemik auf¬
gefordert , ihre Ansprüche unter Vor¬
legung der Beweismittel bei der hie¬
sigen -Theilungsbehördc

binnen 15 Togen
geltend zu machen , widrigenfalls auf
solche bet Her Verlassenschaftstheilung



keine Rücksicht genommen werden
könnte.

Den 3 . Nov . 1854.
Waisengerichts -Vorstand:

Engel.

Nagold.
Gläubiger - Aufruf.

Di « Gläubiger des kürzlich gestor¬
benen Buchdruckers und Buchhänd¬
lers Jvh . Gottlob Ferdinand Z a i>
ser dahier , werden hiemit aufgefor¬
dert , ihre Ansprüche unker Vorlegung
der Beweismittel bei der hiesigen Thei-
lungsbehörde

binnen 15 Tagen
geltend zu machen , widrigenfalls auf
solche bei der Derlusseiischasts - Thei-
lung keine Rücksicht genommen wer¬
den könnte.

Den 1. November 1854.
Der Gemeinderach^

Vorstand:
Engel.

Nagold
Aufruf.

Alle diejenigen , welche irgend eine
Forderung an mich zu machen berech¬
tigt sind , fordere ich wiederholt auf,
dieselbe längstens bis zum 10.
November  mit mir selbst ins Reine
zu setzen, um mich nicht in den letzten
Stunden vor meiner Abreise demselben
unterziehen zu müssen , was gewiß je¬
der Rechtdenkende beherzigen wird.

Schuh , Schmid.

Nagold.
Eine freunvliche Wohnung hat so-

gleich billig zu vermiethen
Sattlermeister Schwarzkopf.

I l

Nagold.
Die hiesige Frnchthalle ist durch

einen Anbau bedeutend vergrößert
worden ., wodurch diese noch 'oviel an
Raum gewonnen hat,  was für Käu¬
fer und Verkäufer den Vorkdeii hat,
daß sie nun die Früchte IN e.uem ganz
trockenen Raum unterbringen können
und vor Nasse und Regen geschützt sind.
Da inzwischen Manche dicß vermißt
haben werden , so werden sie aus die¬
sem Wege hievon in Keniuniß gesetzt
und bemerkt , daß hier be. dem gro¬
ßen Bedarf von Früchten sür den
Schwarzwald alle Gelegenheit zum!
Verkaufen sich dardletet.

Den 18 . Oktober 1851.
Stadtschultheißenamt.

Engel.

N a - o l d.
Arbeits - Verein.

Die verehrten Frauen und Jung¬
frauen dahier , welche bisher beim Ar¬
beits -Verein mitzuwirken die Güte bat¬
ten , sowie alle diejenigen , die sich
ebenfalls dabet beiheiligen möchten,
werden zum Beginn der Arbeiten auf

Mittwoch den 8 . d. Mts .,
z! ach mittags 1 Uhr,

in die Wohnung des Hrn . Kirchenäl¬
testen Zeller  freunblicdst eingeladen.

Den 6 . November 1854.
Dekan FrOjhofer.

W a l d d o r s,
Oberamis Nagold.

Bäume - Empfehlung.
Aus der Baumschul » des Unterzeich¬

neten können dieses Spätjavr etwa 5000
Stücke hochstämmige , gehörig erstarkte

Apfel- und Birnbäume von den vor.
züglichsten Tafel - und Mostsorten , für
deren Aechtbeit garantirt wird , abge«
geben werden.

Der Preis ist zu 15 kr. für einen
Apfel-, und 18 kr. für den Birnbaum
bestimmt , welcher Abnahme von grö¬
ßeren Parthien »ob ermäßigt wird.

Christian Gänßle
Gärtner.

Nagold.
Empfehlung.

Der Unterzeichnete erlaubt
sich einem geehrten Pulst !«

_ _ .kum zur Anzeige zu bringen,
daß er da » Geschäft von Schmidmei-
ster Schuh übernommen habe , und
empfiehlt sich nun in allen in sein
Fach eingreifenden Arbeiten , unter
Zusicherung pünktlicher , solider und
billiger Bedienung.

Adam Theurer,
Schmid.

Herabgesetzte Ueberfahrts - H- reifo nach
Amerika.

Auf allen unfern Routen über

Bremen , Havre , Antwerpen , Liverpool und Rotterdam
IV sind tie Preise außerordentlich herabgesetzt, so daß uu-

bekannten Agenten im Stande sind, dermalen AuS-
sammt 200 Pfund Gepäckfreiheit um 15 fl.,

Kinder 36 fl. von Mannheim dis New -Uork , und um 17 fl. tie Erwach¬
senen nach New -OrleanS zu übernehmen.

Die bekannte konzessionine BeförderungSanstalt
teS resignirten Notars

C . Stählen in Henb onn a. N.
Agentur Nagold,

VerwaltungS -Akkuar Wurst.

Des Königl . Preuß . Kreis -Physikus

Koch s Krauter - Bonbons
bewähren sich — wie durch die zuverläßigsten Attestate festgestellt — ve rmöge
ihrer reichhaltigen Bestanvlheile der vorzüqlichst geeigneten
Kräuter - und Pflanzensäfte bei Husten , Heiser-
keit , Rauhheit im Hälfe , Verschleimung rc.,
indem sie in allen diesen Fällen , lindernd , reizitlllenv und
besonders wohlthuend einwirken : sic erfreuen sich daher einer
immer steigenden rühmlichen Anerkennung und werden überall,
>vo sie einmal gebraucht worden , vor anderen ähnlichen Fabrikaten bevorzugt.
— vr . Koch ' s krystalüsine Kränter -Bonbons werden in länglichen,
mit nebenstehendem Stempel verlegenen Onglnal -Dchachteln , ü 18 und 3b
Kreuzer nach wie vor stets acht verkauft in Nagold m der

G . Zaifer 'schen Buchhandlung,
so wie in Herrenberg bei A . Fr . Khoenle.



Krucht - Pretse.

Frucht.
gaitung.

Nagold,
den4. Nov. 185t,

per Scheffel. °

Verkauft
wurde» : TrlS«.

Altenstaig , !
den 1. No». 1854,

per Scheffel. >>

Freude » stad t,
den 28. Okt. 1854.

per Simri.

Tü b luge >1,
den 3. Nov. 1854,

per Scheffel.

L a l w,
den 27 . Okt. 1854,

per Scheffel.

fl. kr. fl. kr. fl. kr. Schli. >sri. fl. kr. «fl. kr. fl., kr/fl . kr. st. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl kr.Nfl. kr. fl. kr. kr.
Dinkel alt !Sch.

„ neuer . 10 12 9 49 0 8 92 4 903 39 ! 9 43 > 9 4 « 20 - - —- 9 — — — IO 4 9 48 9 34' S 36 9 13 8 45
Kernen . . — — — 2t - ,- 2 57 2 53 2 42 23 48 23 24 23 —! 24 - 23 18 2248
Haber . . 8 - 7 4 6 30 19 4 137 56 8 - 6 48 8 30 - 53 — 51 — 50 7 28 7 23 7 2 7 — 6 39 6 24
Gerste . . 14 — 13 31 13 — 27 2 368 23 >4 — 1312 12 43 1 42 i 41 1 39 l2 59 12 48 12 43 13 — 12 52 12 43
Bohnen t Sri. 2 24 2 >6 2 12 4 4 8 ! 5! — — — — — ' — 2 22 — — — 2 7 — — - — — - . — —

Weizen . . — — 2 54 — — — 2 5 43 — —. —- 3 3 3 — 2 5t — - — - . — — — — —

Roggen . . - - 2 30 — — — 5 12 30 - - - - — -

Wicken . . — —

Tristen . . r 30 2 27 2 24 — 2 4 54 — — - - - - — - - — 2 24 — 2 18 - — — - - - —.

-insen . .
Linsen-Gerst« — — — . — — - — — - ' — —

Vikrualien -Prcise in lezter Woche.

iPsd Ochsenfleisch
» » Rindfleisch
» » Hammelfleisch
. » Kalbfleisch
» » Schwei,lef .abg
» » „ uuabgz.
1 » Natter
4 » Kcrnenbrod
4 ,, Schwarzbrod
IWeck schwer

Nagold. Alten»
staia.
10 kr.

Freuden»
stadt

Tübin»
ge».

Calw.

10 kr. 11 kr. 10 kr. 11 k.
8 „ 9 . » . 8 „ 8 .
8 . — , — „ 8 .
8 „ 7 . 8 , 8 »

12 » '2 . 10 . 12 . 12 .
-4  „ 14 „ >2 . 14 . 13 .
19 „ — „ 2S . — „
19 . '. 7 . 13 I 49 ,8 .
17 .. 13 „ kt . 16 '6 .

4ft,Llh. 5 Lth. 5 Lch. 4' /,Lth. 4^ 4

Die zwei Wahnsinnigen.
Ein sonderbares E >e,g,nß kam unlängst in dem Ir-

renhause zu Lancaster vor . Ein Edelmann aus der
Gegend von Middleion wurde von einer Geisteskrankheit
befallen, durch een Magistrat der Stadt c,nem Pfarrde-
amien übergeben , um m ras Irrenhaus adgcfühn z>
werden . Man redete dem Kranken ein , er sollte eine
Epaziersahn machen. Auf dem Wege jedoch halte rer
Wahnsinnige Argwohn geschöpft. Man war in Lancaster
zu spat angekommcn , um gleich den Kranken an sein
Äest-mmungsork zu dringen , und stieg daher in einem
Gasthof ab . Des andern Morgens stand rer Wahnsin¬
nige sehr früd auf ; geschah eS nun aus Neugierde orec
einem antern Grunde , er durchsuchte die Taschen des
Beamten , weicher fest schlief. Wie erstaunte er , als er
daselbst einen Mag >stratsbefehl fand , daß er emgesperrt
werben solle. Ee nahm die Schrift , g,ng schnell in
daS Irrenhaus , ließ sich vor den Inspekior bringen , und
meldete ihm , er sei beauftragt , ihm einen unglücklichen
Wahnsinnigen zu übergeben ; er füg e hinzu : „ Ick muß
Ihnen jedoch im Voraus bemerken , haß sein Wahnsinn
ganz bejon . erer Art iß ; dieser Mensch dai die erirava-
ganiesten Ideen ; es darf Sie nicht wundern , wenn er
sagt , ich fei der Wahnsinnige , und daß er den Auftrag
habe, mich emsperren zu lasten." Er übergab sodann se neu

>Befehl und entfernte sich, den Wahnsinnigen za holen.
! Zn dem Gasthofe angekommen , weckte er den Beamten

mit dem Borwurfe , daß er zu lange schlafe. Man früh»
>stückte und beschloß , eine Promenade zu machen. Der
^Beamte ergriff die Gelegenheit , und nahm seine Richtung
^zu dem Irienhause , und sem Gefährte , weil davon ent¬

fernt , ihn abzudalten , äußerte vielmehr den Wunsch, das
Innere zu besichtigen. Das wünschte eben sein Führer
auch , welcher sich gratuline , so leicht seine Mission er¬
füllen zu können. Sie kommen zur Thüre , und werden
von Inspektor empfangen . Der Beamle greift in seine
Taschen, sucht seine Ordre , erstaunt , sie nicht zu finden;
während dieser Zen hatte ihn sein Geiäarie schon dem
Zstp . kior vükgesielli , und ihn an das ermn rt , was er

^ ihm schon ees Morgens gesagt , indem er sprach : „ Be¬
mächtigen Sie sich seiner , scheren Sie ihm den Kopf,

>und zleben Sie ihm eure Zwangsjacke an ." Zwei Män¬
ner si len sooann über den Unglücklichen her , welcher
vergebens gegen diese Gewalt Einsprache that , und be»
baupiete , der Andere sei der Wahnsinnige , und er sein
Führer . Man achtele njcvt auf sein Geschrei , schleppte
ihn fort , shor ihm den Kops kahl , und zog ihm die
Zwangsjacke an . Der Andere aber entfernte sich, ging

' ruhig in seinen Gasthof , bezahlte, und kehrte sodann nach
Middleion zurück, wo man nicht wenig erstaunt war , ihn
wieder zu fthen . Anfangs glaubte man , er habe seinen
Führer geiödiet , und als man ihn fragte , was aus die¬
sem geworden , aniworieie er : „ Ich ha .' e rhn im Nar¬
rendaule zu Lancaster gelassen. Man hat ihm den Kopf
geschoren und die Zwangsjacke angeleg, ; er ist zum Bin.
den wahnsinnig . " In der That ba le der Beamle fast
den Beistand verloren ; die üble Behandlung hatte ihn
beinahe zum Wahnsinnigen gemacht. Endlich hellte sich
dw Sache auf , und nach emer Woche entließ man ihu.
Er kam blaß , ahgemager », mehr emem entwichenen Ir¬
ren , als einem vernünftigen Menschen ähnlich , in seiner
Heunath a». Die Coronik erzählt nicht , was aus dem
wirklichen Wahnsinnigen geworden , ob er eingesperrt wurde,
oder ob ihn die Freude , sich so schön gerächt zu haben,
wieder zu Verstand gebracht hat.



Ausflug nach Pompeji.
(Schluß.)

Bei weiterer Nachgrabung fand man mehrere Hun¬
dert Gläser , die in einander stunden, und zwischen denen
das Slroh verbrannt war . Es unkerlang keinem Zwei,
fel, wir befanden uns in dem Zmmer eines Glaehänd-
lcrs . Noch mehrere Gegenstände von Bronze wurden in
diesem Zimmer gefunden , unter andern einige Lampen
von Thon und zwei kleine Jagdhunde von Bronze , die
wahrscheinlich zu einem Altäre der Diana gehörten.

Schon damals konnte ich durch zwanzig Straßen gehen,
die mit Lava gepflastert und erhabenen Fußwegen ver¬
sehen sind. Ich trat in viele Häuser und sah nicht nur
die verschiedenen Zimmer und Kammern , sondern
sogar Freskogemälde an ihren Wänden . Wir sahen zwei
For >, zwei Theater , wovon eines von weißem Marmor
ganz gut erhalten ist. Wir betraten neun Tempel , ein
LlmpHilheater , einen Friedhof mit herrlichen Monumen¬
ten , eine Kaserne und Bäder . Wir sahen die Mauern
der Stadt in einer Ausdehnung von zwei Miglien und
fast schien es mir , als umgäben m .ch die Geister der
ehemaligen Bewohner dieser schönen, freundlich gelegenen
Stadt . Auf dem Friedhöfe las ich Inschriften , daß es
mir war , als müßte ich die Personen gekannt haben , de¬
ren Asche hier in Urnen aufdewahret wird.

Es ist ein ganz eigenes Gcfüvl , an einem Orte , i.
in Häusern , in Zimmern zu wandeln , die vor fast zwei
tausend Zadren ein ganz anderes Geschlecht beherbergten.

Unwillkürlich drängte sich mir die Frage auf : Wer
mag in diesen Zimmern gelebt haben , wie lebte er , was
hatte er für Sitten und Gebräuche , verschieden von den
deinigen ? Vielleicht umschweben dich die Manen ihrer
Bewohner und sehen mit Mitleid auf dein luxuriöses,
entnervtes Jahrhundert . Wie verschieben ist die Ein¬
richtung der Häuser Pompejl 'S von den unseligen ; wie
klein , wie gering die Anzabl ihrer Z -mmer , und wie
großartig ihre Tempel und andere öffentliche Gebäude.
Der Römer lebte wenig in seinem Hause . Sein Leben
war ein öffentliches . Wer nicht dem Mars diente , weihte
seine Geisteskräfte der Asträa und diese ries ihn auf caS
Forum , wo Alles öffentlich verbandelt wurde . Oder sein
Hang zu Schauspielen führte ihn ins Theater oder auf
die Arena , und so diente ihm sein Haus höchstens als
Schlafgemach.

Tausende von Gegenständen , die entweder zum HauS«
rathe oder zur Zierde oder zum Unterhalte dienten , wur¬
den in Pompeji gefunden und nach den Studien ( ein
großes Gebäude , worin sich Statuen , Gemälde und an¬
dere Kunstgegenstände befinden ) zu Neapel gebracht . Ich
sab daselbst Candelabern , Vasen , Lampen , Statuen Kü¬
chengeschirre, sp tzige und schneidende Instrumente , Ringe,
Armbänder , Halsketten Ohrgehänge u. dgl . Welche Arme,
welcher Finger , wessen Hals mögen die wohl einst ge¬
ziert haben ? Man zeigte mir ein Gefäß mit Wein , Ku¬
chen, Kaffeebohnen . Ich sah eine vollkommene Damentoi-
lene , in der sich sogar Schminke befand . I

Eine neue königliche Ordre befiehlt, daß alle Gegen,
stände dort gelassen werden , wo man sie findet, was ge¬
wiß sehr weise ist , indem dadurch nicht nur vielen Ver¬
wechselungen vorgebeugt wird , da sich so viele Statuen
,m Museum zu Neapel befinden , während dem die da-
zu gehörigen Piedestale in Pompeji verblieben , sondern
der Fremde sich auch beim Besuche Pompes, 's gleichsam
in eine von ihren längst dahiiigejckledenen Einwohnern
bewohnte Stadt versetzt glaubt . Trist man rn ein rein-
liches Zimmer , dessen Wände mit Freskomalereien geziert
sind ; sieht man das Hausgeraihe , ja sogar manchen
Luxusartikel : wer» sollte sich da nickt auf Augenblicke so
weit vergessen, zu glauben , die Wwodner seien nur in
Geschäften abwesend und müßten baio wieder nach Hause
kommen. Am leichtesten wird man in diese angenehme
Illusion versetzt, wenn man in großer Gesellschaft Pom¬
peji besucht und sich der Eine in diesem , der Andere in
einem andern Zimmer berumtreibt , wo man beim Nahen
eines guten Bekannten einen alten Pomvejaner erwarten
zu müssen glaubt . Kurz , der in Pompeji verlebte Tag
und alles das , was ich daselbst gesehen , versetze mich
in die alte Römerzest und gab mir ein deutliches Bild
von ihrem öffentlichen und Privatleben . Pr . F . s.

Des Todten Freunde.
Sie hatten den Freund zur Ruh ' gebracht,
Unb gingen nun Alle nach Haus.
,,Der ist jetzt daheim, " hat der Eine gedacht;
Der Zweite : „ Sein Leben ist aus ." —
Der Drille spracht „ Es macht doch Schmerz,
Verlieren so früh schon den Freund !" —
Der Vierte : „ Nun , wackres Bruderherz,
Bist du mit den Deinen vereint ." —
Der Fünfte : „ Auf Erden ist' s nun schon so !" —
Der Sechste : „ Rah ' über sein Grab !" —
Der Siebente : „ Wir waren zusammen so froh,
Weiß nicht, wo rch' s wieder so Hab'." —
Der Achte nur blieb stumm bis zur Schwell ',
Der hat nichts gesagt und gemeint;
Dem blinkie tm Aug' eine Thräne hell:
Der war sein bester Freund.

Anekdoten.
Ein Kandidat predigte zur größten Langweile ; nur

eine alle Frau weinte bitterlich . Dadurch geschmeichelt,
fragte er , warum sie so gerührt sei. — „ Ach," schluchzte
sie, „ mein Sohn studirt auch , und wen » er keine bessere
Predigt halten lernt so ist mein Gelb weggcworfen ."

„Wir beweisen Euch, daß Ihr ein Ochs und Esel
seid, " sagten zwei lustige Siudenten zu ihrem Kutscher.
— „ Und ich," antwortete dieser , „ beweise Ihnen , daß
der Sattel , auf dem sie reiten , ein Maulesel ist !" —
„Und wie so das ?" fragten ihn die Studenten . — „ Weil
der Maulesel etwas «st , das so zwischen Pferd und Esel
die Milte hält ." _

Verantwortliche Redaktion: Holzte . Druck und Verlag der G. Zaiser 'schen Buchhandlung in Nagold,
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